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Wir brauchen Glasfasernetze schneller!

Feststellungen und Empfehlungen 

zur Gigabitgesellschaft

der Arbeitsgruppe Breitband des Münchner Kreises

Einführung

Wir leben breitbandpolitisch in einer Übergangszeit von der Megabitwelt zur Gigabitwelt. Wir entscheiden heute über die Infrastruktur von morgen und stellen damit die Weichen, ob Deutschland in dieser Gigabitwelt eine relevante Rolle spielen kann. 

Das Nadelöhr der deutschen Breitbandversorgung ist die Infrastruktur der letzten Meile, die zu einem großen Teil noch aus der alten leitungsvermittelten Telefonwelt stammt. Weil diese mittlerweile am physikalischen Limit arbeitet, wird sie in Kürze die exponentiell wachsenden Datenmengen des Internet nicht mehr bewältigen können. 
Damit Deutschland seine Position im weltweiten Wettbewerb halten kann, ist ein schneller Übergang zu den Netzen der nächsten Generation unausweichlich. Nur durchgängige und flächendeckend verfügbare Glasfaseranschlüsse bis zum Endkunden werden den künftigen Anforderungen an ultraschnellen  Bandbreiten gerecht. 
Die Zeit drängt. Andere Industrieländer sind uns beim Glasfaserausbau schon weit voraus
. Selbst in den deutschen Ballungszentren ist der Glasfaserausbau kein Selbstläufer. Im ländlichen Raum ist derzeit noch überhaupt nicht absehbar, wie der notwendige flächendeckende Ausbau von Hochgeschwindigkeitsnetzen gelingen kann. 
Unzureichende Übertragungsgeschwindigkeiten, lange Reaktionszeiten und mangelnde Verfügbarkeit schaffen Hürden für deutsche Unternehmen im Bereich von breitbandigen Anwendungen, Innovationen und Applikationen. Damit erwachsen für den Standort Deutschland schon heute wirtschaftspolitische Nachteile.
Modellrechnungen zeigen
, dass sich die flächendeckenden Glasfasernetze bereits mit einem dadurch induzierten Produktivitätswachstum in den Sektoren Transport, Energie, Gesundheit und Bildung von 1 bis 2 % rechnen. 

Vor diesem Hintergrund ist der zügige und so weit wie möglich flächendeckende Ausbau von Glasfaseranschlüssen auf der letzten Meile die wichtigste Infrastrukturaufgabe der Gegenwart. 

Der Münchner Kreis
 unterstreicht mit dem vorliegenden Papier die Notwendigkeit dringenden Handelns. Zu diesem Thema sind bereits genügend fundierte Studien und Statistiken, Daten und Fakten öffentlich verfügbar
. Deswegen beschränkt sich das Papier auf 10 Thesen, die Hintergründe, Forderungen und Empfehlungen für den Glasfaserausbau ganzheitlich zusammenfassen. 
Zielgruppe:
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10 Feststellungen 
1. Die richtigen Infrastrukturentscheidungen lösen gewaltige Entwicklungen aus. Das einfache Wählscheibentelefon legte den Grundstein für einen globalen IKT-Markt  2,7 Billionen Euro Umsatz im Jahr 2012
. Der Datenverkehr steigt ununterbrochen. Deutschland muss mit dieser anhaltenden, dramatisch schnellen Entwicklung Schritt halten. 

2. Der Sprung von der einfachen Telefon- und Internetwelt zur Gigabitgesellschaft ist essenziell für die Zukunft Deutschlands. Flächendeckend verfügbare ultraschnelle Breitbandnetze sind eine unverzichtbare Voraussetzung für die gesellschaftliche Weiterentwicklung und den künftigen Erfolg unseres Landes im weltweiten Wettbewerb.

3. Die herkömmlichen kupferbasierten  Netztechnologien arbeiten bereits am physikalischen Limit. Übergangstechnologien wie Vectoring können das Erreichen dieses Limits nicht wesentlich verzögern. Die Glasfaser hingegen ist die einzig verfügbare Technologie mit aus heutiger Sicht nahezu unbegrenzten Übertragungskapazitäten.  
4. Bei Glasfaseranschlüssen zählt Deutschland zu den Schlusslichtern. Die persistente Nutzung der Kupferdoppelader hemmt heute den Glasfaserausbau und lässt gleichzeitig zunehmend Engpässe beim Nutzer entstehen. Die Nachrüstung der alten Kupferinfrastruktur im Sinne einer Übergangslösung ist aus kurzfristiger betriebswirtschaftlicher Sicht verständlich. Langfristig verzögert ein solches Vorgehen nur den Glasfaserausbau und ist volkswirtschaftlich nicht von Vorteil.

5. Neue Anwendungen und Dienste entstehen und verbreiten sich primär nur auf Hochgeschwindigkeitsnetzen oder überhaupt nicht. In Netzindustrien schafft das Angebot die Nachfrage
. 

6. Bandbreitentreiber sind Big Data, Cloud Computing, Datenaustausch, Digitale Bildung, eCommerce, eEntertainment, eGovernment, eHealth, eMobility, Industrie 4.0, Intelligente Netze, Internet der Dinge, Online Gaming, Smart Energy, Soziale Netzwerke, Teleheimarbeit, UHD-Video, Videokonferenzen etc. Deren Anforderungen an Übertragungsgeschwindigkeit und Reaktionszeit erfüllen in nachhaltiger Weise nur die Netze der nächsten Generation auf Glasfaserbasis, die zugleich auch die erforderliche breite Nutzerbasis schaffen. 
7. Die Netze der nächsten Generation zum Endkunden sind via Glasfaser zu realisieren. Auch Mobilfunknetze müssen engmaschiger werden und  benötigen an jeder Basisstation einen Glasfaseranschluss, um das hohe Verkehrsaufkommen  zu bewältigen.  
8. Die Grundsätze des Offenen Netzzugangs sind auch und gerade bei Glasfasernetzen zu beachten. Ein offener, diskriminierungsfreier und symmetrischer Netzzugang ermöglicht den freien Wettbewerb von Applikationen, Diensten, und innovativen Anwendungen.
9. Der Infrastrukturwettbewerb hat bei der Erschließung von bevölkerungsdichten Gebieten mit niedrigen und mittleren Bandbreiten anfänglich brauchbare Ergebnisse erzielt. Jenseits der Verdichtungsgebiete und insbesondere bei hohen und höchsten Zugangsbandbreiten (Glasfaser) kann er diese Versorgungsleistung nicht  erbringen. Für einen flächendeckenden Zugang zur Gigabitgesellschaft steht gegebenenfalls der Staat mit dem ihm zur Verfügung stehenden Instrumentarium in der Verantwortung
. 

10. Der Austausch der alten Kupferinfrastrukturen durch die erforderlichen neuen Glasfaserinfrastrukturen bis zum Endkunden ist für ein hochentwickeltes Industrieland wie Deutschland vom Umfang her finanzierbar und genauso  wichtig wie eine intakte Straßen-, Schiene- oder Energieinfrastruktur
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